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werden. von einer Oberpräſidenten⸗ 


Die Mandats⸗ Niederlegung 1550 geſprochen, die mir zugedacht ſein ſoll — 


des Herrn v. Koscielski. 
Berlin, 0 Pirſch ; 
Einem Berichterſtatter des „Loui * 
Telegraphiſchen Bureaus“ gab Herr v. lte Auf⸗ 
in einem längeren Interview intereſſan Man⸗ 
false über die eigentlichen Unfacen ede 
dats⸗Riederlegung und deren etwaige, Felber. 
757 N wi sach entſchieden der vielfach ver⸗ 
Herr v. K. widerſprach entſchieden de 5 
breiteten Annahme, als wäre ſeine Haltung gegen⸗ 
über den Marineſorderungen der Regierung die 
Urſache feiner Mandats⸗Niederlegung geweſen. 
Ein ſolcher Gegenſatz zwiſchen ihm und ſeiner 
Fraktion habe gar nicht beſtanden. Die über⸗ 
wiegende Mehrheit ſeiner Fraktion ſei ſtets un⸗ 
bedingt ſeiner Anſicht in ähnlichen Fragen ge⸗ 
weſen, ſie habe ſtets ſeinen Intentionen in Sachen 
der Stellungnahme gegenüber der Regierung wil⸗ 
lig beigepflichtet. „Ich leugne nicht, daß meine 
Anſchauungen in der Fraktion häufig die Ober⸗ 
hand gewannen, daß ſie in manchen Fällen der 
Fraktion — und nicht zu ihrem Schaden — den 
Weg wieſen, den ſie zu wandeln habe. So mochte 
ſich nach und nach der Glaube herausgebildet 
haben, als ſei ich in der That der leitende Mann 
der Fraktion, und man ging ſoweit, meine Perſon 
mit dem Prinzip der ſogenaunten Verſöhnungs⸗ 
politik, auf deren Boden die Fraktion, ſeit ich ihr 
angehöre, ſteht, zu identifiziren. Aber das iſt ein 
Irrthum, man hat da über's Ziel geſchoſſen, weil 
man die thatfächlichen Verhältniſſe verkennt. „Ich 
halte“, fuhr Herr v. K. fort, „den Fraktions⸗ 
zwang für ein Ding, das ſeine zwei Seiten hat, 
eine gute und eine ſchlechte. Es iſt eine zwei⸗ 
ſchueidige Waffe, deren man ſich nur mit Vor⸗ 
ſicht bedienen darf. In meinem ſpeziellen Falle 
war die Sache ſo, daß vier Herren meiner Frak⸗ 
tion — die Namen thun ja nichts zur Sache — 
eine Fraltionsſitzung wünſchten, um die Stellung⸗ 
nahme gegenüber den Marineforderungen der Re⸗ 
gierung zu präziſiren. Fürſt Radziwill mußte 
dieſem Wunſche entſprechen und lud auch mich zu 
dieſer Sitzung. Und da wurden wir Beide, Fürſt 
Radziwill und ich, einfach überſtimmt, majorifirt. 
Seitens dieſer vier Herren wurde mit einer ge⸗ 
wiſſen Nervoſität auf die Stellungnahme der 
preußiſchen Regierung gegenüber den polnischen 
Forderungen hingewieſen. Man habe nun, fo 
meinte die viergliedrige Majorität, in der Ver⸗ 
weigerung der Marineforderungen die beſte Ge⸗ 
legenheit, auf jene Haltung der preußiſchen Re⸗ 
gierung eine verſtändliche Antwort zu ertheilen. 
Das war nun aber ganz und gar nicht mein 
Standpunkt und der des Fürſten Radziwill. 
Einen politiſchen Fehler meiner Fraktionsgenoſſen 
konnte ich am Ende mitmachen, aber was die 
Herren da zu thun im Begriffe waren — eine 
durchaus unberechtigte Verquickung der Angelegen⸗ 
heiten des Reiches mit denen Preußens — das 
war weit mehr als ein politiſcher Fehler, das war 
eine politiſche Taktloſigkeit. Es wäre gerade, ſo 
exemplifizirte Herr v. K., als würde mich Peter 
beſchimpfeu und als gäbe ich Paul dafür eine 

Maulſchelle. F i 


Da ich mich nun mit einer ſolchen Haltung, 


der Fraktion nicht einverſtanden erklären konnte, 
ſo trat ich zurück. Als daun zwei Tage ſpäter 
die geſammte Fraktion zuſammentrat, wurden die 
bekannten Beſchlüſſe in meinem Sinne gefaßt. 
Wahrſcheinlich verblieben die vier Herren au; 
ihrem oppoſitionellen Standpunkte. Wie die Er⸗ 


klärungen des Fürſten Radziwill im Reichstage 


bei der dritten Leſung des Handelsvertrages und 
die Abſtimmung der polniſchen Fraktion beim 
Marineetat bewieſen, ſtand alſo die Fraktion in 
ihrer Geſammtheit völlig auf dem Boden meiner 
Auſchauungen. Und es wird das auch — ich 
kaun es verſichern — in Zukunft ſo ſein. Meine 
Mandatsniederlegung berechtigt in dieſer Beziehung 
zu leinen Hoffnungen, inſofern die Fraktion die 
Tendenz, die ich innerhalb derſelben ſtets zur Gel⸗ 
tung zu bringen trachtete, auch weiterhin verfolgen 
wird. Es wird gemäßigte und es wird radikale 


Strömungen geben, und es thut mir inſofern gar 


nicht leid, daß ich. zurückgetreten bin, 
die Mähr, als hätte ich die Fraktion 
tau genommen, als 
ſtehen oder fallen, 


als dadurch 
d ins Schlepp⸗ 
müſſe die Fraktion mit mir 
f de gründlich widerlegt werden 
wird. Ein Mandat werde ich jettt Inter keinen 
Umſtänden aunehmen. Ich war ſte. ‚9 ſehr mit 
Arbeit überlaſtet, daß ich das dringende Bedürfniß 
nach Ruhe habe, nach abſoluter Ruhe. Ich fühle 


mich korperlich ſehr angegriffen, aber ich habe keinen 


zweifel, daß ich bei einer Neuwahl in meinem 
Wahlkreiſe wieder aufgeſtellt werde. Namentlich 
unter den ländlichen Wählern, unter den Bauern 
iſt meine Popularität eine ſehr große, die ſchwören 


auf mich und vertrauen meiner Führung. Wenn 


ich alſo kandidiren wollte, ſo wäre mir der Er⸗ 
folg gewiß. Die Maſſe der ländlichen Wähler 
würde dann die der Städter einfach erdrücken. 
Bin ich doch ſeinerzeit mit etwa 8000 Stimmen 
Majorität gewählt worden. Anders würde ſich 
die Sache geſtalten, wenn ein mehr oder weniger 
unbekannter Kandidat in meinem Wahlkreiſe auf⸗ 
geſtellt würde. Dann hätten dieſe Bauern eben 
weder dieſes Intereſſe, noch auch dieſes Vertrauen, 
ſie würden ſich zum großen Theile paſſiv verhalten 
und dann würde vielleicht die radikalere Richtung 
die Oberhand gewinnen. Das kann ich nicht ver⸗ 
hindern, das iſt ſo eine der Velleitäten der politi⸗ 
ſchen Konſtellation in den polniſchen Provinzen 
Preußens. Die landläufigen Begriffe liberal und 
konſervativ ſind auf die Verſchiedenheiten der 
politiſchen Anfichten in jenen Landestheilen eben 
nicht anzuwenden, Leute, die für liberal gelten, 
Neben vollig auf dem Standpunkte, den ich der 
edlerung gegenüber einnehme, während man um⸗ 
1 7 dielen Konſervativen gar nicht weit genug 
© Rn Dann ſind da noch die Intranfigenten, 
a jene, fast mit dem Panſlavismus kokettiren. 
91 ben mein Wahlkreis gefährdet wäre, d. h. 
pätte 515 der polniſche Kandidat keine Ausſicht 
Hine „durchzukommen, daun würde ich keinen 
ewifß t zögern, mich in die Breſche zu werfen 
Sun aben hervorragende Freunde und meine 
1 kandiddenoſſen mich zu bewegen verſucht, wieder 
Mir fo Diven. Mehrere meiner Kollegen haben 
falls gar bereitwilligſt ihre Mandate angeboten, 
alls ich wieder in das Parlament eintreten wollte. 
1115 Gef wie geſagt, jetzt kann ich wirllich nicht, 
51 ide erlaubt mir das nicht. Später⸗ 
Ka 0 ich iſt die Möglichkeit keineswegs ausge⸗ 
4 ofen. Was man da von meinem Eintritt in 
eu lematifepen. Dienst geſprochen hat, iſt ein⸗ 
ſach abſurd. Das geht doch nicht . age Weiteres. 
haben, muß man doch eine gewi, 
7 


mir bei meinen 


i ß orbereitung| v. Lippe und 
ne gewiſſe Schulung, und das würde zu Eulenburg fh 
grauen Hagren doch nicht fo leicht geheime Zivilkabiuet. 


ebenſo abſurd! Ein polniſcher Oberpräſident in 
Poſen, das iſt heute ein Ding der Unmöglichkeit. 
Ein ſolcher würde es kaum vier Wochen auf 
ſeinem Poſten aushalten können. Zunächſt wür⸗ 
den ihm die Deutſchen, die durch die Berufung 
eines Polen auf einen ſo hohen Poſten verletzt 
wären, allerlei Ungelegenheiten bereiten, und dann 
kämen die Polen mit tauſenderlei nationalen For⸗ 
derungen an ihren Landsmann heran, die er doch 
unmöglich erfüllen könnte. Nein, heute ſind die 
Verhältniſſe nicht reif dazu. Vielleicht ſpäter, in 
zehn oder zwanzig Jahren, wenn es in jenen 
Landestheilen anders geworden ſein wird. Wenn 
dann die Regierung einen Polen beruft, der ſonſt 
die Qualifikation beſitzt, dann kann das nur 
nützen. Nein, ich werde auch im Herrenhauſe als 
lohaler Unterthan Seiner Majeſtät reichlich Ge⸗ 
legenheit finden, dem Vaterlande und meiner 
Fraklion dienſtbar zu ſein.“ Auf die Frage, wie 
der Kaiſer die Nachricht von ſeinem Rücktritte 
aufgenommen, antwortete Herr von Koscielski: 
„Bei der Tafel, zu der ich in der vorigen Woche 
befohlen wurde, drückte mir Seine Majeſtät fein 
Bedauern aus über meinen Schritt, und die 
Hoffnung, mein Entſchluß werde kein unabänder⸗ 
licher fein. Auf die Frage Seiner Majeſtät, 
welche Konſequenzen meine Mandatsniederlegung 
auf die künftige Haltung der Fraktion ausüben 
würde, durfte ich dem Kaiſer verſichern, daß die 
Fraktion unverändert auf ihrem disherigen Stand⸗ 
punkte verharren würde.“ Auf die weitere Frage, 
ob Herr v. K. mit dem Antrage der Polen im 
Abgeordnetenhauſe betreffend die Aufhebung des 
Anſiedelungsgeſetzes einverſtanden ſei, meinte ler: 
„Natürlich. Dieſes Anſiedelungsverfahren iſt ein 
ſurchtbarer Fehler — das Ganze ſcheint gemacht, 
um die 91 Beamten, die dabei tyätig ſind, zu er⸗ 
halten. In den polniſchen kleinen Beſitzern und 
Bauern laſſen die Konſequenzen dieſes Verfahrens 
einen tiefen Groll zurück, weil ſie ſehen, daß man 
ſie den Parias gleich behandelt. Und dieſe er⸗ 
bitterte Stimmung fruktifiziren dann die Radikalen 
unter meinen Landsleuten und den Panſlaviſten.“ 
Auf die ſchließliche Frage, welche Richtung bei 
einer Neuwahl in ſeinem Wahlkreiſe die Oberhand 
gewinnen würde, antwortete Herr v. Koscielski: 
„Das iſt ſchwer vorauszuſagen — das iſt eben 
unberechenbar. Was mich betrifft, ſo werde ich 
das Meinige thun, dahin zu wirken, daß einem 
Kandidaten, der in meinem Fahrwaſſer jegelt, zum 
Siege verholfen wird.“ 
Deutſchlan d. 


Berlin, 20. März. Gelegentllch einer 
Spazierfahrt im Thiergarten ließ der Kaiſer geſtern 
Nachmittag von der Wache des Brandenburger 
Thores aus auf dem Drahtwege die geſammte 
Garniſon von Berlin allarmiren. 

Signalhörner ſchmetterten in den Kaſernen, 
und ein buntes ſoldatiſches Bild entfaltete ſich bald 


auf den einzelnen Höfen, wo die Kompagnien, 
Schwadronen und Batterien zuſammentraten. Da 


die Hautboiſten zum Theil außerhalb der Kaſernen 


wohnen, zogen die Truppen feldmarſchmäßig nur 
mit den Trommlern und Pfeifern durch die 


Straßen dem Kreuzberg zu. Die naheliegenden 
Kavallerie-Regimenter waren die Erſten auf dem 
Platze und wurden vom Kaiſer, der die Huſaren⸗ 
uniform trug und in deſſen Nähe ein Korps⸗ 
gendarm die Kaiſerſtandaxte hielt, ſchon erwartet. 
Die übrigen Truppentheile ſtellten ſich ebenfalls 
ſeyr ſchnell ein. Die einzelnen Offiziere, die nicht 
gleich mit ausrücken konnten, folgten zu Pferde, in 
Oroſchken, auf der Pferdeeiſenbahn nach, wie es 
Jedem gerade gelegen kam. In gleicher Weiſe 
fand ſich auch die Muſik nach und nach zuſam⸗ 
men. Die Regimenter, die innerhalb der Stadt 
liegen, wurden in der Nähe von Schöneberg zu⸗ 
ſammengezogen und bildeten eine kombinirte Di⸗ 
vijion. Die übrigen Truppen ſammelten ſich bei 
Britz. Die Gefechtsidee war folgende: die kom⸗ 
binirte Diviſion ſollte von Weſten aus den bei 
Britz ſtehenden Feind auf dem rechten Flügel an⸗ 
greifen und werfen. Dadurch kam es, daß die 
kombinirte Diviſion das Tempelhofer Feld fait in 
der ganzen Breite überſchreiten mußte, um den 
ſeindlichen rechten Flügel zu faſſen. Der Feind 
hatte eine äußerſt günſtige Stellung, weil ihm der 
Bahndamm eine natürliche Vertheidigungslinie 
bot. Dort war auch zuerſt der Kaiſer auweſend. 
Als das zweite Garde⸗Ulaẽnen⸗Regiment in ſchar⸗ 
jem Trabe gegen 4 Uhr das Tempelhofer Feld 
kreuzte, gab die gegneriſche Artillerie den erſten 
Schuß von Britz her. Das Regiment Kaiſer 
Alexander näherte ſich nun im Laufſchritt und er⸗ 
öffnete auf eine Entfernung von 500 Metern ein 
Schnellfeuer. Bald darauf griff auch die Ar⸗ 
tillerie von Schöneberg aus in dem Kampf ein 
und konnte um 5%, Uhr fo weit vorrücken, um 
von der Tempelhofer Chauſſee aus das Gefechts⸗ 
eld wirkſam zu beſtreichen. Jetzt war das Ge⸗ 
matter der Gewehre und das Dröhnen der Ge⸗ 
ſchütze bald allgemein. Pünklich um 6 Uhr ritt 
der Kaiſer in die Nähe der Bockbauerei, um von 
dort aus das Gefechtsfeld zu überſehen. Die feind- 
liche Abtheilung hatte ſich gegen 6 Uhr von Britz 
aus derart entfaltet, daß ihr rechter Flügel an die 
Liſiere der Haſenheide ſtieß. Da aber gelang es 
der kombinirten Diviſion endlich, den gegneriſchen 
rechten Flügel zu umfaſſen und zurückzuwerfen. 
Der Feind zog nun auf Britz ab, als um 6’, 
Uhr das Signal „Das Ganze halt“ dem mili⸗ 
täriſchen Schauſpiel ein Ende bereitete. Der 
Kaiſer nahm dann noch den Parademarſch in Ne⸗ 
gimentskolonne ab und hielt die Kritik über die 
Uebung. Um 7 Uhr zogen die Truppen unter 
klingendem Spiel in die Kaſernen zurück. Der 
Kaiſer hatte ſich an die Spitze des zweiten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß geſetzt. — Die Nachricht von 
der Allarmirung der Berliner Garniſon hatte ſich 
wie ein Lauffeuer durch Berlin verbreitet und 
große Schaaren von Publikum nach dem Krenz⸗ 
berg gelockt. 8 

— Im Gefolge des Kaiſers werden ſich auf 
der Reife und während des Aufenthalts in Abbazia 
befinden: der Ober⸗Hof⸗Marſchall Graf A. zu 
Eulenburg, der dienſtthuende General à la suite 
des Kaiſers und Kommandant des Hauptquartiers, 
Generalmajor v. Pleſſen; der Leibarzt Dr. Leu⸗ 
thold; der dienſtthuende Flügeladjutant Oberſt⸗ 
lieutenant Frhr. v. Seckendorff. Ferner der Ad⸗ 
miral à la suite des Kaiſers, Chef des Marine⸗ 


[i 


— In hieſigen Hofkreiſen will man wiſſen, 
daß ſich der Zar bei der am 19. April in Koburg 
ſtattfindenden Vermählung ſeiner Nichte, der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Melitta von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, 
mit dem Großherzoge von Heſſen durch den Groß; 
fürſten⸗Thronfolger vertreten laſſen werde. Der 
Hochzeitsfeier wird auch die jüngſte Schweſter 
des Großherzogs, die Prinzeſſin Alix von Heſſen, 
beiwohnen. Bekanntlich if neuerdings mit verſtärkter 
Beſtimmtheit das Gerücht aufgetreten, daß ſich der 
ruſſiſche Thronfolger mit dieſer Prinzeſſin ver⸗ 
loben werde. Vielleicht wird ſich, wie die „N. N.“ 
meinen, dieſes wiederholt angekündigte, aber immer 
wieder wegen der konfeſſionellen Schwierigkeiten 
hinausgeſchobene Ereigniß bei jener Zuſammen⸗ 
kunft vollziehen. Die Prinzeſſin iſt am 6. Juni 
1872, der Großfürſt⸗Thronfolger Nicolaj am 16.6. 
Mai 1868 geboren. 


— Das Herrenhaus hat in der vorigen 
Woche das Geſetz zur Abänderung der Synodal⸗ 
ordnung und Kirchenverfaſſung unter Ablehnung 
der von liberaler Seite vorgeſchlagenen Aenderungen 
angenommen. Auf die Bedenken, die ſich an dieſes 
Geſetz außerhalb des Bannkreiſes der evange⸗ 
liſchen Orthodoxie angeküpft, iſt früher ſchon hin⸗ 
gewieſen worden. Herr Oberbürgermeiſter Struck⸗ 
mann hat ihnen noch einmal in beredter Weiſe 
Ausdruck verliehen. Er hat das Geſetz eine 
ſchwere Schädigung genannt, die vielleicht ein 
Auseinandergehen der evangeliſchen Landeskirche 
zur Folge haben könnte, wenn die Mehrheit der 
Mitglieder der evangeliſchen Kirche, die an ihrem 
evangeliſchen Glauben feſthält, ohne auf dem 
Buchſtaben des Belenntniſſes zu ſtehen, nun des 
ſtaatlichen Schutzes gegen die Intoleranz der 
Mehrheit der Synoden beraubt würde. Vielleicht 
iſt hier etwas zu ſchwarz geſehen; aber einen 
bloßen Kampf gegen Geſpenſter konnen wir in 
dieſen Ausſührungen nicht finden, wie das der 
Herr Kultusminiſter gethan hat, der das Geſetz 
nicht als eine Abſchlagszahlung an die auf voll- 
ſtändige Loslöſung der Kirche vom Staate hin: 
arbeitende evaugeliſche Orthodoxie, ſondern als 
den Abſchluß der Selbſtſtändigkeitsbewegung be⸗ 
zeichnete. Herr Dr. Boſſe mag das glauben; 
aber er befindet ſich dann in Bezug auf die Be⸗ 
urtheilung der Stimmung des orthodoxen Lagers 
in einem Optimismus, der durch die Thatſachen 
nicht gerechtfertigt wird. Die Führer der Be⸗ 
wegung zu Gunſten der größeren Selbſtſtändigkeit 
der evangeliſchen Kirche laſſen es auch an ihrem 
Theil nicht fehlen, um jede Illuſion bezüglich 
ihrer weiteren Abſichten zu beſeitigen. Herr 
v. Durant hat offen ſein Bedauern darüber aus⸗ 
Zeſprochen, daß der Herr Miniſter die Vorlage als 
den Abſchluß des Entgegenkommens gegen die 
evangeliſche Landeskirche bezeichnet habe. Und 
noch ſchärfer hat ſich Graf Zieten⸗Schwerin ver⸗ 
nehmen laſſen, wenn er hervorhob, daß die Kirche 
ſich nicht auf dieſes Geſetz feſtnageln laſſen dürfe. 
Man müſſe vielmehr beſtrebt ſein, die Kirchen 
geſetzgebung weiter auszubauen. Ueber den Bau⸗ 
plan ſelbſt haben die Organe der Orthodoxie und 


die Reden ihrer Führer nie einen Zweifel auf⸗ 


kommen laſſen. 8 77 
Das „Marine⸗Verordnungsblatt“ bringt 
unter der 
gende Mittheilungen vom 3. März: a 
„Zum Beſten der Hinterbliebenen der am 
16. Februar d. J. auf S. M. Panzerſchiff 
„Brandenburg“ verunglückten Perſonen ſind mir 
folgende Geldbeträge zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den: der Fabrikant Herr Friedrich Knaack zu 
Stettin 100, die Herren Gerrit van Delden u. Co. 
in Gronau in Weſtfalen 50, die Fabrikanten 
Herren Felten u. Guillaume in Carlswerk, in 
Mülheim am Rhein 1000, Berliner Maſchinen⸗ 
bau⸗Aktiengeſellſchaft vormals L. Schwartzkopff 
2000, Bergherr der Steinkohlengrube Branden- 
burg zu Ruda, Kreis Zabrze in Oberſchleſien, 
Herr Graf Balleſtrem 1000, Sammlung der Be⸗ 
legſchaft der genannten Steinkohlengrube 250, 
Sammlung der „Kölniſchen Zeitung“, eingefandt 
durch Herrn M. Du Mont⸗Schauberg zu Köln. 
6104,48 Mark. Den hochherzigen Gebern über⸗ 
mittle ich den Dank für dieſe patriotiſchen Gaben, 
welche der Beſtimmung gemäß Verwendung finden 
werden. 
Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts 
Hollmann.“ 


— Von der Verwaltung einer großen Anzahl 
von Städten war beantragt worden, die Kommunal⸗ 
polizeidiener gleich den königlichen Schutzmann⸗ 
ſchaften größerer Städte grundſätzlich von der 
Einberufung zur Truppe zu befreien. Auf dieſen 
Antrag iſt nach der „N. A. Ztg.“ vom Reichs⸗ 
kanzler Beſcheid dahin ertheilt worden, daß wirk⸗ 
lich unabkömmliche Polizeibeamte auf Grund einer 
vom Miniſter des Innern auszuſtellenden Be⸗ 
ſcheinigung von der Einberufung befreit werden 
ſollen; dagegen war ein Bedürfuß nach grund⸗ 
ätzlicher Befreiung der Kommunalpolizeidiener 
von der Einberufung zur Truppe nicht anzu⸗ 
erkennen, und wurde daher der dahingehende An⸗ 
trag abgeleynt: 


— Der Zentralrath der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine hat au den Bundesrath eine Petition ge⸗ 
richtet, in welcher er um die für jetzt noch noth⸗ 
wendige Erhaltung des Sonntags⸗Unterrichts der 
Fortbildungsſchulen bittet und ihn ferner erſucht, 
dem Reichstag in Bälde einen Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend Einführung der obligatoriſchen Fortbil⸗ 
dungsſchule, vorlegen zu wollen. Der Zentral⸗ 
rath der deutſchen Gewerkvereine iſt zwar im 
Prinzip für obligatoriſchen Fortbildungsunterricht 
an den Werktagen, ſo daß die Lehrherren und 
Arbeitgeber geſetzlich verpflichtet werden, ihren 
Lehrlingen und jugendlichen Arbeitern die Zeit 
zum Beſuche des Unterrichts Vor⸗ oder Nach⸗ 
mittags frei zu geben. Er verkennt aber nicht, 
daß zur Zeit noch erhebliche Schwierigkeiten der 
Durchführung einer ſolchen Geſetzesbeſtimmung 
entgegenſtehen, namentlich inſofern, als nicht nur 
Lehrlinge und jugendliche Arbeiter, ſondern auch 
Geſellen, erwachſene Arbeiter und kleine Gewerbe⸗ 
treibende an dem Unterricht theilnehmen, die meiſt 
nicht in der Lage ſind, eine eventuelle Einkom⸗ 
mensverkürzung zu ertragen. 

Königsberg, 19. März. Das Vorſteheramt 
der Kauſmannſchaft richtete an den Reichskanzler 
Grafen Capribi und an den Oberpräſidenten 
Graf zu Stolberg⸗Wernigerode Daukadreſſen in 
Folge Zuſtandekommens des deutſch⸗xruſſiſchen 
Handelsvertrages und der Aufhebung des 


—— 


kabinets, Frhr. v. Senden⸗Bibran; der Flügel⸗ Identitätsnachweiſes. Die Adreſſe an den Grafen 
adjutant, Abtheilungschef im Militärkabinet Oberſt Caprivi hat folgenden Wortlaut: 


der königliche Geſandte Graf Philipp 


P 


„Excellenz! Mit innigſter Freude, mit dank⸗ 


für das auswärtige Amt und das barſter Genugthuung haben wir die Kunde von 


der Annahme des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertra⸗ 
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ges und des Geſetze 
Identitätsnachweiſes für Getreide durch den Reichs⸗ 
tag empfangen. Nach ſchweren Leiden, 


= G. L. Daube, Invalidendank. 


8 über die Aufhebung des 
welche durch Erſparniſſe, zu 
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and: In allen grösseren 


sse, Haasenstein & Vogler 
Berlin 
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circa neunzig Millionen, di Me ron 


; 1 h zwei Dritteln dur ö N 
Differenzialzölle und Zollkrieg über Handel und gedeckt werden ſollen. An den Sina 


Schifffahrt verhängten, eröffnet ſich uns die Mög⸗ 
lichkeit, die wirthſchaftlichen Beziehungen zu dem 
Nachbarlande im alten Umfange wieder aufzuneh⸗ 
men und auszubilden. Befreit von den drückenden 
Feſſeln des Identitätszwanges, erhält das Getreide⸗ 
geſchäft die alte Bewegungsfreiheit zurück. Auf 
geſichertere Grundlagen geſtellt, blickt unſer ge⸗ 
ſammtes Erwerbsleben nach Tagen der Prüfungen 
vertrauensvoller in die Zukunft. Euer Excellenz 
feſter, unentwegter Handelspolitik haben wir das 
hocherſreuliche Ergebniß vornehmlich zu danken. 
In klarer Erkenntniß ihrer Nothwendigkeit für das 
deutſche Wirthſchaftsleben begonnen, trotz aller 
Schwierigkeiten und Befehdungen entſchloſſen feſt⸗ 
gehalten und weitergeführt, erhält dieſe Politik jetzt 
ihre Krönung durch ein Kulturwerk allererſten 
Ranges. Das Vertrauen auf Eure Excellenz war 
es, das uns in den nunmehr hinter uns liegenden 
trüben Zeiten ein auch für Königsberg glückliches 
Ergebniß beſtimmt erwarten ließ, und glänzend iſt 
dies Vertrauen gerechtfertigt worden. Noch — 
leider — erfährt das große Werk wirthſchaftlichen 
und politiſchen Friedens, das unter der Führung 
Eurer Excellenz geſchaffen worden, vielfach unbe⸗ 
gründete Angriffe. Mit Zuverſicht aber erwarten 
wir, daß ſehr bald die Erkenntniß von deſſen 
ſegensvoller Bedeutung auch die jetzt abſeits ſtehen⸗ 
den Kreiſe durchdringen werde. Die Wohlfahrt 
der Geſammtheit war Euer Creellenz Leitſtern; 
die geſammte Nation iſt es, der das Vollbrachte 
zu Gute kommen wird. Uns aber, den Vertretern 
eines Handelsplatzes, deſſen Intereſſen durch die 
glückliche Wendung unſerer Handels⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftspolitik fo weſeutlich gefördert werden, iſt es 
eine ganz beſondere Herzenspflicht, Eurer Excellenz 
unſeren wärmſten Dank hiermit darzubringen. 
Möge es dem Vaterlande und uns beſchieden ſein, 
die wirthſchaftlichen und politiſchen Angelegenheiten 
der Nation noch lange Zeit der bewährten und 
erfolgreichen Leitung Eurer Excellenz unterſtellt zu 


ſehen!“ 
„Danzig, 19. März. Der Reichskanzler Graf 
v. Caprivi, der Staaksſekretär v. Bötticher, der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen, der 
baieriſche Geſandte Graf von und zu Lerchenfeld 
auf Köfering und Major Ebmeyer, Adjutant des 
Reichskanzlers, trafen um 5 Uhr 24 Minuten 
Nachmittags hierfelbft ein und wurden am Bahn⸗ 
hofe von dem Oberpräſidenten Staatsminiſter von 
Goßler, dem Ober⸗Bürgermeiſter Baumbach, dem 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Steffens, dem Polizei⸗ 
direktor Weſſel und dem Abgeordneten Rickert em⸗ 
pfangen und von dem zahlreich anweſenden Publi⸗ 
kum mit lebhaften Hochrufen begrüßt. 
Mannheim, 19. März. In der heutigen 
Generalverſammlung der Mannheimer Börſe wurde 
einſtimmig beſchloſſen, an den Reichskanzler Gra⸗ 
ten v. Caprivi und den Staatsſekretär Freiherrn 
v. Marſchall wegen der 
delsvertrages mit Rußland Dank und Anerken⸗ 
nungstelegramme zu überſenden. 


Schweiz. 

Bern, 17. März. Seit einigen Tagen läuft 
eine Adreſſe an den Bundesrath in Sachen der 
anarchiſtiſchen Agitation zur Unterzeichnung um, 
und dürſte ſich mit vielen Tauſenden von Unter⸗ 
ſchriften bedecken. Der Wortlaut iſt folgender: 

„Die unterzeichneten Schweizerbürger ſind 
auf's höchſte betroffen und entrüſtet darüber, daß, 
wie es in letzter Zeit öfter vorgekommen iſt und 
heute noch geſchieht, Fremde und Solche, die ſich 
hier kaum heimiſch gemacht haben, es wagen 
dlürfen, den Schweizerboden zu wilder Agitation 
und Aufreizung kurzſichtiger Menſchen zu miß⸗ 
brauchen. Wir anerkennen vollſtändig, was der 
Bundesrath bisher zur Reinigung des Vaterlandes 
von unſauberen, fremden Elementen gethan hat. 
Da das Uebel aber ſchon tiefer Wurzel gefaßt hat, 
ſo erſuchen wir den Bundesrath, auch ferner dafür 
zu ſorgen, daß überall im Schweizerlande die zu⸗ 
ſtändigen Behörden gegenüber fremden und ein⸗ 
heimiſchen Wühlern und Hetzern die einſchlägigen 
Geſetze und Verordnungen mit Strenge hand⸗ 
haben, namentlich aber dann, wenn Aufreizung 
und Auſtiftung zum Verbrechen vorliegt. Wir 
wünſchen und erwarten nämlich, daß die oberſten 
Bundesbehörden durch Erlaß des nun vorgeſehenen 
Anarchiſtengeſetzes energiſche Maßregeln zur Be 
kämpfung der Feinde jeder Ordnung und jedes 
Staates möglich machen.“ 


Niederlande. 

Haag, 19. März. Der Miniſter des Aus’ 
wärtigen van Tienhoven, welcher ſeine Entlaſſung 
eingereicht hat, wird am 21. d. M. die Geſchäfte 
dem Mariueminiſter übergeben, welcher dieſelben 
ad interim führen wird. 


Belgien. 

Brüſſel, 19. März. Da der König der 
Belgier Genf verlaſſen und ſich nach Aix⸗les⸗bains 
begeben hatte, erhielt er die Depeſche über die 
Miniſterkriſis in letzterer Stadt. Der König ant⸗ 
wortete, er würde morgen, Dienſtag, nach Belgien 
zurückkehren. Da der König vor Mittwoch nicht 
in Brüſſel ſein kann, ſo wird die für morgen in 
der Kammer erwartete Erklärung des Kabinets⸗ 
chefs um einen oder zwei Tage verſchoben werden. 


Frankreich. 

Paris, 19. März. Senat. Alle Miniſter 
ſind anweſend, die Senatoren ſind ſehr zahlreich 
erſchienen. Miniſterpräſident Caſimir Perier ſetzt 
die für die ſofortige Schaffung eines Kolonial⸗ 
miniſteriums beſtehende Dringlichleit und die aus 
derſelben ſich ergebende Nothwendigkeit, den Senat 
zuſammenzuberufen, auseinander. Senator La⸗ 
biche verlieſt den Bericht über die Vorlage, be⸗ 
treffend die Errichtung eines Kolonialminiſteriums. 
Der Bericht ſpricht ſich für die Schaffung dieſes 
Miniſteriums aus. Darauf wird die Dringlich⸗ 
keit und die ſofortige Diskuſſion beſchloſſen. 
Miniſterpräſident Caſimir Perier antwortet ver⸗ 
ſchiedenen Rednern und verpflichtet ſich, den aus⸗ 
gedrückten Wünſchen Rechnung zu tragen. Darauf 
wird die Vorlage mit 225 gegen 32 Stimmen 
augenommen und der Kredit für die Ausgaben 
für das neue Miniſterium mit 216 gegen 3! 
Stimmen bewilligt. 


Italien. 
Rom, 19. März. Der ſtets gut inſormirte 
„Opinione“ iſt in der Lage, über die Vorſchläge 


des Finanzausſchuſſes Mittheilung zu machen. 


Der Finanzausſchuß ſchließt die nöthige Defizit⸗ 


Durchführung des Han⸗ 


ei r Hinſichtlich der Steuern 
hält der Finanzausſchuß die Erhöhung der Salz⸗ 
ſteuer ſowie der Grundſteuer um ein Zehntel auf⸗ 
recht, ſchließt dagegen die Erhöhung der Renten⸗ 
ſteuer aus. Der Finanzausſchuß beantragt ſodann 
Herabſetzung des Kriegsbudgets um weitere zwan⸗ 
zig Millionen, wovon vierzehn auf das Heer, ſechs 
auf die Flotte entfallen. Der Plan des Finanz⸗ 
ausſchuſſes erregt Auffehen, da er zwar die Er⸗ 
höhung der Rentenſteuer aufhebt, dagegen den da⸗ 
durch verurſachten Ausfall von zweiundvierzig 
Millionen keineswegs deckt. In Folge deſſen iſt, 
falls der Ausſchuß auf ſeinen Vorſchlägen beharrt, 
eine Finanzminiſterkriſe nicht ausgeſchloſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. März. Unterhans. Der Unter⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Grey, erwidert auf eine 
Anſrage, der Regierung ſeien keine beſtimmte Mel⸗ 
dungen über den engliſch⸗portugieſiſchen Zuſam⸗ 
menſtoß am Zambeſi zugegangen. Beide Regie⸗ 
rungen hätten jedoch Weiſungen an die ihnen 
unterſtellten Organe ergehen laſſen, um die 
Wiederholung eines ähnlichen Ergebniſſes zu ver⸗ 
hindern. England habe auch Portugal benach⸗ 
richtigt, daß es im Prinzip mit der Regelung der 
Abgrenzung des Manicaplateaus durch ein Schieds⸗ 
gericht einverſtanden ſei. Morley erklärt, die 
Regierung werde zunächſt mit der Durchführung 
der Wählerregiſtrirungsbill vorgehen. Im weite⸗ 
ren Verlaufe der Sitzung beantragt Lord Churchill 
eine Reſolution, in welcher erklärt wird, daß Lord 
Roſebery durch ſeine am Sonnabend in Edinburgh 
gehaltene Rede, da in Schottland ein Wahlkampf 
ſchwebe, die Privilegien des Unterhauſes verletzt 
hat. Der hierauf von dem Kanzler der Schatz⸗ 
kammer Harcourt beantragte Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung wird ohne beſondere Abſtimmung ange⸗ 
nommen. : 

Das Oberhaus hat ſich bis zum 26. d. M. 


vertagt. 
Nußland. 


Petersburg, 19. März. Das Plenum des 
Reichsraths nahm heute das Projekt der Um⸗ 
wandlung des Domänen⸗Miniſteriums in ein 
Miniſterium des Ackerbaues und der Reichs⸗ 
domänen an. 
FFC 

Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. März. (Perſonal⸗Veränderun⸗ 
gen im 2. Armee⸗Korps.) v. Meyer, Oberſt 
la suite des Drag.⸗Regts. von Wedel (pomm.) 
Nr. 11 und Kommandeur der 7. Kav.⸗Brig., zum 
General⸗Major befördert. Frhr. v. Wolzogen, 
Oberſtlt. z. D. und zweiter Stabsoffizier bei dem 
Landwehr⸗Bezirk Stettin, zum Kommandeur des 
Landwehr⸗Bezirks Stralſund ernannt. Willmann, 
Major und Bats⸗Kommandeur vom Inf.⸗Regt. 
von der Goltz (7. pomm.) Nr. 54, unter Stel⸗ 
lung zur Disp. mit Penſion, zum zweiten Slabs. 
offizier bet dem Landwehr⸗Bezirk Stettin er⸗ 
nannt. Zimmermann, Major aggreg. dem Inf.⸗ 
Regt. Keith (1. oberſchleſ.) Nr. 22, als Bat. 
Nommandeur in das Inf.⸗Regt. von der Goltz 
(7. pomm.) Nr. 54 einrangirt. Krulle, Oberſtlt. 
3. D., zuletzt etatsmäßiger Stabsoffizier des 2. 
pomm. Feldart.⸗Regts. Nr. 17, zum Komman⸗ 
deur des Landwehr⸗Bezirks Stargard ernannt. 
v. Chamier, Major aggreg. dem kolberg. Gren. 
Regt. Graf Gneiſenan (2. pomm.) Nr. 9, als 
Bats.⸗Kommandeur in dieſes Regiment einrangirt. 
Piaehler, Major z. D. und Kommandeur des 
Landwehr⸗Bezirks Schneidemühl, bisher kom⸗ 
mandirt zur Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungs⸗ 
aut des 17. Armeekorps, bis auf weiteres zur 
Dienſtleiſtung bei dem Bekleidungsamt des 2. 
Armeekorps kommandirt, unter gleichzeitiger Er⸗ 
theilung der Erlaubniß zum Tragen der bisheri⸗ 
gen Uniform. Koſch, Hauptmann à la suite des 
Inf.⸗Regts. Herzog von Holſtein (holſtein.) Nr. 85 
und vom Nebenetat des großen Generalſtabes, als 
Komp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. von der Goltz 
(7. pomm.) Nr. 54 verſetzt. v. Schuckmann, 
Pr.⸗Lt. vom Drag.⸗Regt. von Wedel (pomm.) 
Nr. 11, in das 2. großherzogl. mecklenburg. 
Drag.⸗Regt. Nr. 18 verſetzt. Frhr. v. Tettau, 
Pr.=Yt. vom pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, und von 
Uckermann I., Pr.⸗Lt. vom Drag.⸗Regt. v. Wedel 
(pomm.) Nr. 11, vom 1. April d. Js. ab auf 
ein Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem großen 
Generalſtabe kommandirt. b. Langenthal, Pr.⸗ 
vt. vom pomm. Füſ.⸗Negt. Nr. 34, bis Ende 
dieſes Monats bei der Unkeroff.⸗Schule in Jülich 
kommandirt, in das Greu.⸗Regt. Kronprinz Fried⸗ 
rich Wilhelm (2. ſchleſ.) Nr. 11 verſetzt. v. 
Enckevort, Pr.⸗Lt. vom 2. pomm. Ulan.⸗Negt. 
Nr. L, von dem Kommando als Juſp.⸗Offizier 
bei der Kriegsſchule in Potsdam entbunden. von 
Hobe, Sek⸗Lt. vom Huſ.⸗Negt. Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt (pomm.) Nr. 5, als Inſp.⸗ 
Offizier zur Kriegsſchule in Hersfeld kommandirt. 
Hartmann, Pr.⸗vt. von der Haupt⸗Kadettenauſtalt, 
Nollau, Pr.⸗Lt von derſelben Anſtalt, beide in das 
Inf.⸗Regt. von der Goltz (7. pomm.) Nr. 54 ver⸗ 
ſetzt; dieſelben verbleiben bis Ende März d. Js. 
noch als kommandirt in ihrer jetzigen Stellung. 
Knudſon, Pr.⸗Lt. vom kolberg. Gren.⸗Regt. Graf 
Gueiſenau (2. pomm.) Nr. 9, zum 1. April 
d. Js. von dem Kommando als Erzieher bei dem 
Kadettenhauſe in Köslin entbunden. Licht, Haupt⸗ 
mann à la suite des Kadettenkorps und Militär⸗ 
lehrer bei dem Kadettenhauſe in Köslin, mit dem 
1. April d. Js. in gleicher Eigenſchaft zur Haupt⸗ 
Kadettenanſtalt verſetzt. Horn 1, Pr.⸗Lt. vom 
Inf⸗Regt. General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich 
Karl von Preußen (8. brandenburg.) Nr. 64, 
kommandirt als Erzieher bei der Haupt⸗Kadetten⸗ 
auſtalt, unter Stellnng à la suite des 
Regts. mit dem 1. April d. Is. als 
Miltitärlehrer zum Kadetteuhauſe in Köslin verſetzt. 
Müller, Sek.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. Freiherr Hiller 
von Gaertringen (4. poſen.) Nr. 59, als Er⸗ 
zieher zum Kadettenhauſe in Köslin, v. Joeden, 
Pr.⸗Lt. vom pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, als Er⸗ 
zieher zum Kadettenhauſe in Bensberg vom 1. 
April d. Is. ab kommandirt. Ewald, Sek.⸗Lt. 
vom 6. pomm. Juf.⸗Reg. Nr. 49, als Erzieher 
zum Kadeltenhauſe in Plön, vom 1. April d. Js. 
abkommandirt. Falck, Pr.⸗Lt. vom Inf.⸗Regt. 
Graf Schwerin (3. pomm.) Nr. 14, nuter Be⸗ 
laſſung in ſeinem Kommando als Erzieher bei der 
Haupt⸗Kapettenanſtalt, & la suite des Regts. ge⸗ 


ſtellt. Langemak, Sek.⸗Lt. von demſelben Reg., 
zum Pr.⸗It. befördert. Guſe, Hauptm. à la suite 
des 1. pomm. Feldart.⸗Regts. Nr. 2, unter Ent⸗ 


88 acht hat. 


führung mit großer Spannung entgegen. 


bindung von dem Verhältniß als Lehrer bei der 


Kriegsſchule in Hersſeld, in das Feldart.⸗Regt. 
Nr. A Damle, Oberſtlt. und Kommandeur 
des 2. pomm. Feldart.⸗Regts. Nr. 17, zum Oberſt 
befördert. Wolf, Hauptm. J la suite des Fußart.“ 
Megts. von Hinderſin (pomm.) Nr. 2 und Vor⸗ 


ſtand des Art. ⸗ Depots Münſter, als Komp.⸗Chef 
in das rhein. Fußart.⸗Regt. Nr. 8 verſetzt. Pitſch, 
‚Seat: vom pomm. Pion Bat. Nr. 2, in das 
ſchleſe Pion.⸗Bat. Nr. 6 verſetzt. Der Unteroffizier 
Maſius vom Fußart.⸗Regt. von Hinderſin (pomm.) 


Nr. 2, zum Port.⸗Fähn, beſördert. Freiherr von 


„Hadeln, Sek⸗Vt. vom pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2, 
in das großherzogl.⸗ mecklenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 
14 verſetzt. Franquet, Pr.⸗Lt. vom Juf.⸗Regt. von 
der Goltz (7, pomm.) Nr. 54, A la suiſe des 
Regts. geſtellt. 8 
Kavallerie J. Aufgeb. des Landw.⸗Bez. 4 Berlin, 

früher im Huſ.⸗Regt. Fürſt Blücher von Wahl; 

ſtatt (pomm.) Nr. 5, vom 1. April d. Is. ab 

auf 1 Jahr zur Dienſtleiſtung bei dem groß⸗ 

herzogl. heſſ. Train⸗Bat. Nr. 25 kommandirt 

Reimer, Hauptm. a. D., zuletzt Komp. Chef im 

Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, 
unter Fortfall der ihm ertheilten Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Zivildienſt, mit ſeiner Penſion und 
der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform 
des gedachten Regts., zur Disp. geſtellt. Siebenbürger, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. von 
der Goltz (7. pomm.) Nr. 54, behufs Uebertritts 
ur Marine⸗Jnf. ausgeſchieden. Frhr. v. Puttkamer, 


von Gusnar, Sek.⸗Lt. von der 


ajor und Bats.⸗Kommandeur vom kolbergſchen 


Gren.⸗Regt. Graf Gneiſenau (2. pomm.) Nr. 9, 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im 
Zivildienſt und der Regts.⸗Uniform, Schemmann, 
Major und Abtheil⸗Kommandeur vom 2. pomm. 
Feldart.⸗Regt. Nr. 17, mit Penſion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung im Zivildienſt und der Uniform 
des Feldart.⸗Regts. von Podbielski (niederſchleſ.) 
Nr. 5, Wolter, Pr⸗Lt. vom pomm. Train⸗Bat. 
Nr. 2, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung 
im Zivildienſt und der Armee⸗Uniform, von der 
Oſten, Oberſtlt. z. D., 


b unter Entbindung von 
der Stellung als Kommandeur des Landw. 


Winterfeld, Sek.⸗Lt. vom Huf.⸗ 
Regt. Fürſt Blücher von Wahlſtatt (pomm.) Nr. 
5, ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizieren des 
Regts. übergetreten. Palm, Hauptm. und Battr.⸗ 
Chef vom Feldart.⸗Regt. Nr. 36, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuches, mit Penſion und der 
Uniform des 2. pomm. Feldart.⸗Regts. Nr. 17, 
zur Disp. geſtellt. v. Rentzell, Major z. 
zuletzt Bezirksoffizier bei dem Landw. Bezirk 
Marienburg, mit ſeiner Penſion und der Uniform 
des 6. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, der Abſchied 
bewilligt. „Zuni; ' 
„In der Zeit vom 11. März bis 17. März 
ſtud hierfefoft 30 männliche und 17 weibliche, in 
„Summa 47 Perſonen polizeilich als verſtorben 
' Pane darunter 20 Kinder unter 5 und 16 
erſonen über 50 Jahren. Von den Kindern 
ſtarben 4 an Lebensſchwäche, 4 an Entzündung des 
Bruſtfells, der Luſtröhre und Lungen, 3 an 
Krämpfen, 2 an Durchfall, 2 an Diphtheritis, 
je 1. an Abzehrung, organiſcher Herzkrankheit, 
Achxoniſcher Krankheit, Gehirnkrankheit und in Folge 
ines Uuglücksfalles. Von den Er wachſenen 
„ſtarben 5 an organiſchen Herzkrankheiten, 4 an 
Krehskrankheiten, Z au Schwindſucht, 3 an Entzün⸗ 
dung des Bruſtfells, der Luftröhre und Lungen, 
= an Schlagfluß, 2 an Gehirukrankheiten, 2 an 
chroniſchen Krankheiten, 2 in Folge von Unglücks⸗ 
fällen, je 1 an Grippe, entzündlicher Krankheit und 
> an Altersſchwäche. am 8 1 
An Stelle des von hier verſetzten Herrn 
Oberregierungsrath Wetzel iſt Herr Negierungs⸗ 
rath Mrozek zum Vorſitzenden der Steuerein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion und der Gewerbeſteuer⸗ 


2 


Aüsſchüſſe 3 und 4 für den Stadtbezirk ernannt 
worden. Gleichzeitig wurde demſelben der Vorſitz 


in den für die Provinz Pommern bezw. den Re⸗ 


gie 1 1 Stettin gebildeten Steuerausſchüſſen 


der Gewerheſteuerklaſſen 1 und 2 übertragen, da 
der bisherige. Vorſitzende, Herr Polizeipräsident 


Thon, um Enthebung von dieſem Amte nachge⸗ 
% Heute ſtand zur Verpachtung des 
„Brückenaufzugsgeldes der Langen⸗ und Parnitz⸗ 
brücke für die Zeit vom 1. April d. J. ab auf 
drei Jahre beim Hauptſteueramte Termin an, in 
welchem von Herrn Reſtaurateur J. Fietzke ein 


Hoöchſtgebot von 5200 Mark abgegeben wurde. 


Der ae Pächter, Herr W. Struck, zahlte 


. 


— Patente ſind ertheilt: Frau M. Mitz⸗ 
laff geb. Pauly in Greifswald auf eine fahrbare 
Vorrichtung zur Fortſchaffung von Schulbüchern 
und Frl. M. Eiſeuberg und H. Humelet hierſelbſt 
auf einen Ueberſchuh⸗Halter und Kappenſchützer. 

— Die neneſte Arbeit des Stettiner Schriſt⸗ 
ſtellers Haus, v. Reinfels, das vieraktige 
Schauſpiel „Eiferſucht“, welches demnächſt hier 
ſeine Feuerprobe zu beſtehen haben wird, hat bereits 

die Aufmerkſamkeit weiterer Theaterkreiſe auf ſich 


gönnen hatte. | 


Hauptrolle in „Eiferſucht“, Flora, in ihr Gaſt⸗ 
ſpielrepertoir aufgenommen hat und dieſe Rolle 
„gelegentlich ihres in den Tagen vom 9. bis 14. 
April am Stadttheater zu abſolvirenden Gaſt⸗ 
ſpiels kreiren wird, hat genügt, um Schauſpiele⸗ 
rinnen von Ruf, wie Frl. Barkany, Frau Agnes 
Freund u. g. auf die Novität auſmerkſam zu 
machen. Man ſieht der hieſigen erſten a 

an 
darf wohl erwarten, daß die Direktion des Stadt⸗ 
Theaters die Novität mit größter Sorgſamkeit in 
‚Scene ſetzen wird. Frau Führing, welche erſt 
von einer ruhmgekrönten Gaſtſpielreiſe durch 
Rußland heimgekehrt iſt, wird unſer Publikum 
herzlich willkommen heißen. Sie beginnt ihr 
hieſiges Gaſtſpiel mit Grillparzers „Sappho“. 
„ Die „Köln. Ztg.“ bringt einen Artikel 
über die Entlaſtung und Uniformirung 
der Infanterie. Danach ſollen die getragenen 


Patronen auf 120, das Schanzzeng auf 50 Stück | galt, ihm die Schöpfung eines neuen harmoniſchen Pioniere ſollen alsdann die Arbeit ausführen, die dukten markt. 


nun 


Bez Lübeck und unter Ertheilung der Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des 6. pomm. Juf.⸗ 
Regts. Nr. 49 mit ſeiner Penſion, der Abſchied 
bewilligt. v. 


D. 


ezogen. Der Umſtand, daß die berühmte Künſt⸗ 
Fan Frau Anna Führing die weiblich 


ee 
N 


beſteht die Abſicht, deren Vermehrung zu ver⸗ 


hüten. Die heutigen Kompagnie⸗Patronenwagen Größe nicht der Heros, den die Menſchheit als den 
die fünflighin wegfallenden 30 Gründer 


können leicht ö 8 30 
Patronen des Mauues mehr aufnehmeß, fo daß 
die geſammte Als rüſtung des einzelnen Infanteriſten 
unverändert bleibt. Eine weſentliche Veränderung 
für den einzelnen Maun entſteht daraus, daß 
die dritte auf dem Rücken getragene 
Patrontaſche überflüſſig wird. Eine ſehr wichtige 
Veränderung iſt die verſuchsweiſe angeordnete 
Ummodelung des Torniſters mit feſtem Trage⸗ 
geſtell in einen weiten Ruckſack. Verſuche mit 
dem. neuen Torniſter werden 
Bataillonen angeordnet. Zu den Einzeltheilen der 
Ausrüſfung wird grundſätzlich, ſoweit es nicht 
ganz entbehrlich iſt, Muminiumbronze verwandt. 
Der neue Helm, mit Aluminiumbronze beſchlagen, 
wiegt nur 140 Gramm. Durch die Umwand⸗ 
lung des Torniſters in einen Ruckſack kommt das 
Gepäck auf dem Rücken erheblich tiefer zu liegen, 
jo daß der Mann beim Liegendſchießen nicht mehr 
durch das Aufſtoßen des Hinterſchirms auf 
das Gepäck behindert wird. Der Waffenrock be⸗ 
hält ſeinen allgemeinen Schnitt, es wird beabſich⸗ 
tigt, ihn zur Aufnahme einiger Patronen einzu⸗ 
richten, doch wird ſich das ſchwer ermöglichen 
laſſen. Der Waffenrock erhält einen Umſchlag⸗ 
kragen. An Stelle des Seitengewehrs erhält der 
Mann ein Baſonett, wie es in der ruſſiſchen 
Infanterie üblich iſt. Bei den angeſtellten Ver⸗ 
ſuchen werden die klimatiſchen Uuterſchiede in 
Deutſchland berückſichtigt. Am Schluß der 
ce haben die Truppen darüber zu be⸗ 
richten. ö 

— Die Statiſtik des Turnkreiſes IIla 
(Pommern) für 1893, zeigt in mancher Beziehung 
einen Fortſchritt. Die Zahl der Turnvereine im 
Kreiſe IIla, welche der deutſchen Turnerſchaft an⸗ 
gehören, iſt im Jahre 1893 von 75 in 64 Orten 


von 6194 auf 6908, die der Turnenden von 
3455 auf 3810, der Zöglinge von 1062 auf 124g, 
der zahlenden Mitglieder von 4934 auf 5463 und 


1892 an 5451 Abenden von 126 235, jetzt an 
6071 Abenden von 143 424 Turnern. Der vor⸗ 


Vorjahre) mit 2277 (2089) Vereinsangehörigen, 
und 1139 (1092) aktiven Turnern; der Odergau 
37 Vereine (33 im Vorjahre) mit 2254 (1835) 
Vereinsangehörigen und 1466 (1182) aktiven 
Turnern; der Regagau 8 Vereine (7 im Vor⸗ 
jahre mit 736 (623) Vereinsangehörigen und 
320 (278) aktiven Turnern; der hinterpommerſche 
Gau 17 Vereine (16, im Vorjahre) mit 1641 
(1595) Vereinsangehörigen und 885 (870) aktiven 
Turnern. Der vorpommerſche Gau hat ſomit 
die größte Mitgliederzahl. Vereine mit mehr als 
100 Mitgliedern giebt es 18, mit mehr als 200 
6, und zwar der Stettiner Turnverein mit 594, 
der Greifswalder Turnerbund mit 304, der 
Greifswalder Turnverein mit 292, der Turnverein 
„Jahn“ Stolp mit 262, der Männer⸗Turnverein 
Stralſund mit 232 und der Turnverein Anklam 
mit 210 Vereinsangehörigen. In ganz Pommern 
kommen auf 1000 Einwohner nicht ganz 5 Turner; 
in Stettin, Stargard und Kolberg auf 1000 Ein⸗ 
wohner 6, in Stralſund 8, in Stolp 20, in 
Greifswald 30, in Wolgaſt 27, in Bergen 40 
Turner. Einer ſlarken Zunahme erfreuen ſich der 
Stettiner Turnverein mit 135 und der Greifs⸗ 
walder Turnerbund mit 95 Vereinsangehörigen. 
Der regſte Turnbeſuch war in Stettin mit 


5847, in Anklam mit 5497, in Stralſund mit 
5476, im Turnerbund Greifswald mit, 5262 
Turnern. 5 155 8 

— Der zur Führung von Handels⸗ 
büchern verpflichtete Kaufmann muß, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 2. Strafſenats, 
vom 28. November 1893, auch diejenigen Be⸗ 
ſtandtheile ſeines Vermögens, welche in einem 
nicht kaufmänniſ 


Buchführung berückſichtigen. ER 


nn ee 


Aus den Provinzen. 
„ Paſewalk, 19. März. AUnſere Stadt 
beſitzt in dem Rentier Haußmann in Berlin einen 
warmherzigen Wohlthäter, der ſchon mehrfach be⸗ 
wieſen hat, daß er ſeiner Vaterſtadt Paſewalk 
ſtets gedenkt. Neuerdings hat derſelbe wieder ein 
größeres Kapital (12000 Mark) dem Magiſtrat 
zu einer Stiftung zur Verfügung geſtellt, aus 
welcher hülfsbedürſtige evangeliſche Bewohner aus 
beſſeren Ständen mit 50-60 Mark jährlich 
unterſtützt werden ſollen. 
br Tempelburg, 19. März. Morgen 
findet eine öffentliche Verſammlung im Saale 
des Herrn Scheddin hierſelbſt ſtatt, in welcher 
Rektor a. D. Ahlwardt über das Thema: „Der 
Untergang des deutſchen Charakters durch den 
jüdiſchen Geiſt“ ſprechen wird. Ahlwardt hat ſich 
heute in Neuſtettin vor dem kgl. Schöffengericht 
zu verantworten wegen Abhaltung einer Ver⸗ 
ſammlung ohne vorherige polizeiliche Aumeldung 
und iſt hiermit wohl ſein perſönliches Erſcheinen 
in dieſſeitigem Kreiſe in Zuſammenhang zu 
bringen. | 
Neuſtettin, 19. März. Der plötzlich ein- 
getretene ſtarke Schneefall vom Freitag zum 
Sonnabend hat im Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
verkehr mehrfache Störungen verurſacht. Die 
Züge kamen hier und an anderen Orten der 
hinterpommerſchen Strecke mit größeren Ver⸗ 
ſpätungen an, die Leitungen ſind durch umge⸗ 
brochene Telegraphenſtangen oder den auf den 
Drähten liegenden Schnee zum Theil unterbrochen. 
Hieſige Beamten waren am geſtrigen Sonntag 
(iſrig beſchäftigt, den verurſachten Schaden zu 
repariren. In der Nähe von Perſanzig ſollen 
mehrere Stangen gebrochen fein; in Gr. Tychow 
waren alle Drähte durcheinandergeworfen. 


Kunſt und Literatur. 
Thomas Carlyle, Die franzöſiſche Re⸗ 


gun ZUR —— 
eg NE Fe nz er 


bei verſchiedenen 


auf 81 in 71 Orten geſtiegen, die Mitgliederzahl 


der Vorturner von 302 auf 349. Geturnt wurde 


pommerſche Gau zählt 19 Vereine (gegen 18 im 


16526, im Turnverein „Jahn“, Stolp, mit 


chen Geſchäfte ſtecken, bei der 
etwas unwohl fühlte, ließ 
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dieſer Mann war trotz feiner unbeſtreitbaren] brechendes Feuer ien geg meren Ta 


Erſchütterung wird wahrfd 


hründer einer neuen Weltepoche anerkennet 
keunte. Die Revolution ſchloß, wie Carlyle 
ſagt, mit dem Pfeifen jener Napoleoniſchen Ku⸗ 
geln, die den letzten Widerſtand der radikalen Re⸗ 
volutionäre niederſchmetterten, und mit ihm 
ſchließt auch er ſeine Geſchichte. [42] 
Tottleben, Eindrücke von meiner Reiſe 
in Rußland. 1891. Stuttgart bei Adolf 
Bonz. Das Buch zeigt uns Rußland in einem 
überaus günſtigen Lichte. Wie weit dieſe An⸗ 
ſchauung richtig iſt, können wir nicht feſtſtellen; 
jedenfalls weicht ſie ſehr von allem ab, was wir 
perſönlich vor Jahren in Rußland erfahren haben. 
Auch die ruſſiſchen Romane neueſter Zeit zeigen 
nichts von dem Umſchwung, der nach dem Ver⸗ 
faſſer in der Armee ſoll ſtattgefunden haben. An 
dererſeits ſind die Angaben des Herrn Verfaſſers, 
Majors a. D., ſo wichtig, daß wir allen Militärs 
die Lektüre nur empfehlen können, da die Angaben 
für den Fall eines Krieges überaus wichtig ſein 
würden. [40] 


wie geſagt kein anderer 
— (Umſchreibung) 


wohl; aber wenn ſie ihn gefunden 
ſie ihn in ihre eig nen Taſchen!“ 


ſtellen. Michael Butzer, Bürgermeiſter. 


Einbruch am hellen Tage vollführten?“ 
hatte!“ 


Börſen⸗Berichte. 


Wetter: Leicht bewölkt. 
Grad Reaumur. 
Wind: NO. 


Mainz, 18. März. Der Plan des Heinrich 
Heine⸗Denkmals, das, nachdem es von der Vater⸗ 
ſtadt des Dichters, Düſſeldorf, zurückgewieſen, 
hier errichtet werden ſoll, erfährt eifrige Förde⸗ 
rung. Es ſteht jetzt feſt, daß die Stadtverord⸗ 
neten in ihrer Mehrheit für das Denkmal ſtim⸗ 
men werden; entſchieden dagegen ſind nur die 
Ultramontanen. Gleich dem in den Ruheſtand 
getretenen Oberbürgermeiſter Dr. Oechsner iſt 
das neue Stadtoberhaupt von Mainz, Dr. Gaß⸗ 
ner, ein Freund des Planes. Allem Anſchein nach 
dürfte die Sache bis zum Sommer vollkommen 
entſchieden ſein, ſo daß Bildhauer Herter bald an 
die Ausführung des Monuments in Stein 
gehen kann. f 


Oktober 145,00 143,50 bez. 


Gerſte ohne Handel. 


bis 144,00, feiner über Notiz. 
Rüböl ohne Handel. 
Petroleum ohne Handel, 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Bezüglich der Kneippkur des Papſtes wird 
dem Pariſer „Figaro“ aus dem Vatikan beſtätigt, 
daß Papſt Leo ſich einige Zeit der Behandlung 
durch den Pfarrer Kneipp aus Wörishofen unter⸗ 
zogen hatte, und der Gewährsmann des genannten 
Blattes weiß einige intereſſaute Details dieſer 
Kur zu erzählen. Der Papſt entſchloß ſich 
zu dieſem Verſuche auf den Rath des 
Kardinals Monaco La Valetta, dem die 
Behandlung des Pfarrers Kneipp zwar nicht 
gut angeſchlagen hatte, aber vorübergehend 
fühlte er doch eine Erleichterung feines Leidens 
und hielt es für ſeine Pflicht, den Papſt auf den 
heilkräftigen Pfarrer aufmerkſam zu machen. Der 
Papſt iſt ſeit einiger Zeit von Leibſchmerzen heim⸗ 
geſucht und hat auch ein kleines Leiden am linken 
Kuie. Er ließ den Pfarrer Kneipp zu fich kom⸗ 
men, und dieſer erklärte, daß es nur einiger Ab⸗ 
reibungen mit kaltem Waſſer bedürfe, um das 
Knie zu heilen, und daß die Leibſchmerzen dem 
ſchwarzen Brod nicht Stand halten werden. Die 
Kur begann. Pfarrer Kneipp bemerkte bei diejer| ; 
Gelegenheit, daß er noch nie ſo magere 
Beine geſehen habe, wie die des Papſtes. 


Juni 70er ee 
Angemeldet: Nichts. 


Mark. 0 


Mark. 
Rüböl per 
Oktober 44,80 Mar 


103,50 Mark. 


Italieniſche Rente 76, 
do. 3% Eiſenb.⸗Oblig. 48,50 
Ungar⸗ Goldrente 96,7 
Rumän. 1881er amort. 
Rente 5 96,90 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 64,25 
Griech. 50% Goldr. v. 1890 26,89 
Griechiſche 4% Goldreute 24.10 


Papſtes entſtand bald die größte Beunruhigun 
über dieſe Kur. Einige Kardinäle wendeten fie 
an den Staatsſekretär Kardinal Rampolla und 
baten ihn, ſeinen Einfluß beim Papſte aufzubieten, 
damit ge vr a an ea or 
unterwerfe, die bei ſeinem Alter hö efährli ft. Boden⸗Eredit 4½0 104,40 
ſein müſſe. Der Katrinal⸗ Staaten Zöherte dre „ Cee 0 
lange, dies dem Papſte vorzuſtellen, da derſelbe 75 Bautnoten 153 95 

in ſeinen perſönlichen Angelegenheiten nicht gerne dell. Bang ten fal 21925 


do. neue Emiſſion 


N 1 7 do. do ; 
fremden Rath annimmt. Endlich aber wagte er Nationat-Byp.-Ereit- Dona ſtite Tru 
es doch, dem Papſte die allgemein getheilten Be⸗ 6 0 Eng 
denken mitzutheilen, und da ſich Papſt Leo gerade (400) 4% 101,40 | 5 


ENTE 

Er nenn Ste en © 
Kneipp bitten, ſeine ärztlichen Viſiten einzuſtellen. Ste 
Für den Pfarrer war dies allerdings eine bittere Stett. 
Enttäuſchung. Die Vertrauten des Vatikans vor 
jubelten aber über ihren Erfolg. Sie erzählen der Peierügben 
die abſonderlichſten Dinge über die ärztliche Me⸗ Petersburg kurz 
thode des Pfarrers Kneipp. Bei der erſten Kon⸗ London kurz 
ſultation faßte er, zum größten Erſtaunen des 
Papſtes, denſelben plötzlich am Ohr. „Was 


Mainzerbahn 


28.80 Lomba 
217,00 | Franzoſen 
204,85 


Tendenz: ſchwankend. 


— (Zeiteintheilung.) Präſident: „Wie kommt 
es denn, daß Sie in einer ſo belebten Straße den März 20,20, per April 20,20, per Mai⸗Junt 
Weil r 955 20,40, per Mai⸗Auguſt 20,60. Roggen ruhig, 
„Weil ich den Abend ſchon anderweitig vergeben per März 14,10, per Mai⸗Auguſt 14,50. Mehl 


FFF. ... 


Stettin, 20. 
Temperatur — 6 
Barometer 769 Millimeter. 


Roggen niedriger, per 1000 Kilogramm 
lolo 113,00 — 115,00, per April⸗Mat 117,00 B., 
per Mai⸗Juni 119,00 G., per Juni⸗Juli 121,50 
B., 121,00 G. per September⸗Oktober —,—. 


Hafer per 1000 Kilogramm loko 130,00 


s Berlin, 20. J 
Weizen per Mai 139,25 bis 139,75 Mart, 
per Juli 142,00 Mark, per September 144,50 


Roggen per Mai 121,50 bis 122,00 Mark, 
per Juli 124,00 Mark, per September 126,50 


Fe 43,90 Mark, per 
Spiritus loko 70er 30,60 Mark, per Nachm. Getreidemarkt. a 
April 70er 34,90 Mark, per Juli 70er 26,10 Fremder Weizen geſchäftslos, mitunter J 
Mark, per September 70er 36,70 Mark. 
Hafer per Mai 126,50 per Juni 126,50 
Mais per Mai 103,00 Mark, per Juni unverändert. 
Petroleum per März 18,60 Mark. 
Berlin, 20. März. Schluf⸗Kourſe. 


(Stettin) 
40 Stett. Chamotte⸗Fabrit 
idier 
5 | „Union“, Fabrik chem. 
Produkte 
40% an Hyp.⸗Baul 
. 1900 unk. 
Anatol. 5% gar.⸗ Eg 
Pr.⸗Obl. 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disconto⸗Commandit 92,50 
Berline la 138,16 
t. Credit 327 


ſt 13580 
Gußſtahlfabrit 138,60 
133,60 


Norddeutſcher od 
rden 


Die 


furchtbar fein, do. auf Te 


aber es bleibt . der Sachverſtändigen 


mit den Gütern des Herrn Baron immer mehr 
rückwärts geht? Suchen vielleicht die Leute nicht 15 Minuten. 
immer den Vortheil ihres Herrn 1 5 u 
haben, 


— Dieb 


März. 


Weizen niedriger, per 1000 Kilogramm 
loko 133,00 — 134,00, per April ⸗ Mai 134,50 
B., 134,00 G., per Mai⸗Juni 136,00. G., per 
Juni⸗Juli 139,75 138,00 bez., per September: 


Spiritus unverändert, per 100 Liter 5 100 
Prozent lolo 7 er 29,2 bez., per Mürz Jer 
——, per April Mai 10er 29,5 nom., per Mai⸗ 
ini (Oe per Auguſt⸗ September 70er 
31,3 nom, per September⸗Oktober —,—. 


März. 


222 00 


102,75 


60.0 


1 


machen Sie da?“ fragte der Papſt. „Heiliger Paris, 19. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Vater“ — erwiderte Pfarrer Kneipp — Kourſe.) Feſt. 5 g 
„ich muß mich erſt überzeugen, ob Sie er Kours v. 17. 
meine Behandlung vertragen, und deshalb 3 amorkiſirb. Rente ..... . . 100,05, 99,6 
muß ich vor Allem ſehen, ob der Blut⸗ 3070 ‚Rente; 7 2 l l de 99.47% 99,10 
ee 1 „ 0 Italieniſche 5%% Mente 76,57½ 75 75 
zulauf zum „Ihr, aut if, (In Be 3% ungar Goldrente 96,75 26.37 
richten aus Wörishofen wurde bekauutlich il“ Orlen IE | 69.45 69.35 
in Abrede geſtellt, daß Kneipp beim Papſt 4% Ruſſen de 189. 100,00 99,90 
durch eine Kaltwaſſerkur ungünſtige Reſultate her 4¾ uniſiz. Egypte rr 103,90 1083,60 
vorgerufen habe; es wurde blos zugeſtanden, daß 450 Spanier äußere Anleihe 65,62 | 65,50 
Papſt Leo den Kneippſchen Kaffee als Arkanum Conpert. Türken 24,00 | 23,90 
benützt und ſich darauf recht wohl befunden habe. Türkiſche Looſe . 109,10 109,30 
Brieſe, die Pfarrer Kneipp ſelbſt aus Rom ge⸗ 2 privil. Türk⸗ Obligationen 658 5 1805 
ſchrieben, ſowie feine Aeußerungen einigen Inter: | ae 23 tigen rn Bere 
viewern gegenüber waren bezüglich der Kur des 9 e e e 630,00 62900 
Papſtes ungemein zurückhaltend, was wohl für die de Faris. 651.00 650,00 
peſſimiſtiſche Verſion des „Figaro“ ſprechen descom pe 100% 
dürfte. Doch verſicherte Pfarrer Kneipp zugleich Creit koneie r 965,00 965,00 
in ſeinen Briefen, daß er von Leo XIII. mit ee oe N 
liebenswürdiger Aufmerkſamkeit überhäuft wor⸗ Meridional⸗Aktie n 531.00 528,00 
eh V . 
— Unter den neuangeſtellten Gemeindeſchul⸗Suez anden 5 
lehrern Berlins befindet ſich auch ein ene ee eee a 8 
Schulze, der zu feiner Kennzeichnung von den Tabacs Ottom . 452,00 45200 
anderen Kollegen, die den Namen Schulze führen, Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122.50 122,50 
die Benennung des Fünſundfünfzigſten erhalten Wechſel auf London kurz 25,20½ 25,19 ½ 
hat. Die Zahl der Lehmann beträgt unter den Cheque auf Londoen 25,22 25,21 
Berliner Gemeindelehrern 19, die der Neumann 14. Wechſel Amsterdam . 206,56 206,50 
S Feb en en “ u rer 109780 56525 
vom Schickſal ſchon ſo ſchwer heimgeſuchte Stadt ae Went ..... „ ni ur 
Santauder ir allgemeine Aufmerkſamkeit auf fich. de e ur 0 Ba 
Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſich unter ven Portugieſenn. lee 
Trümmern des Dampfers „Cabo Machichaco“ % Ruſſen . 86,50 86,70 
noch eine Menge Dynamit — man ſpricht ven Pribakdis ont 2115 2.015 


{ 


— Be⸗ 


19. März, Nachzaittags. erſprießliche Dienſte zu leiſten. 
Weizen auf Termine ö i 
„ per Mai 141,00, per 


5 den bericht Raffinirtes Type weiß loko 12,12 bez. 
ecken 


— (Zeugniß.) Der Gemeinderath von Maß⸗ 


Fremdenkolonie, 


man ſich ſehr beunruhigt über die Haltung 


demſelben in der wohlwollendſten Weiſe zu feiner 
Wiederherſtellung gratulirt. Der Zar ſpricht die 
Zuverſicht aus, daß Gurko guch fernerhin in der 
Lage ſein werde, dem Reiche 


1 


November 147,00. fo 
mine flau, per März 104,00 
per Mai 104,00, per Juli 107,00, per Oktober 

50. Rüböl loko 23,75, per Mai 2 


Petroleummarkt. (Schluß 


12,25 B., per April 12,25 B., per Mai 12,2 
B., per September⸗Dezember 12,25 B. Feſt. 


. \ Antwerpen, 19. März. Getreidimarkt, 2 
hauſen kann, wenn er betrunken iſt, dem Schreiner Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer 
Theobald Zapf dahier kein gutes Zeugniß aus⸗ 


weichend. Gerſte ruhig. 


Paris, 19. März, Nachm. Getreide. 


markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per 


träge, per März 41,90, per April 42,40, per Mai⸗ 
Juni 42,90, per Mai⸗Auguſt 43,4). Nüböl 
träge, per März 39,75, per April 59,75, per 
Mai⸗Auguſt 54,00, per September » Dezember 
51,25. Spiritus feſt, per März 37,00, 
per April 37,25, per Mai⸗Auguſt 28,25, 
September⸗Dezember 38,00. — Wetter: Schön. 

Paris, 19. März, Nachmittags. Roh⸗ 
ucker (Schlußbericht) ruhig, 88% 
is —,.—. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per März 37,62 ½, 
April 37,75, per Mai⸗Auguſt 38,00, 
Oktober⸗Januar 35,00. 

Havre, 19. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


iegler & Co.) 8 
per März 10,57, per Mai 101,50, per Sep⸗ 
tember 97,50. Behauptet. 


zucker loko 12,87, feſt. Centrifugal⸗ 
Cuba —.—. 


ladungen angeboten. — Wetter: Schön, 


good ordinary brands 41 Lſtr. 12 Sh. 6 (l. 
Zinn (Straits) 67 Yin. 17 Sh. 6 a, 
15 Eſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 9 uſtr. 5 Sh. 
— d. Roheiſen. 
42 Sh. 9 d. 
London, 19. März. 
betrugen in der Boche vom 10. März bis zum 
16. März: Engliſcher Weizen 1876, fremder 
18 773, eugliſche Gerſte 2200, fremde 19141 


engliſche Malzgerſte 19033, fremde —, engliſcher 
Hafer 1391, fremder 46 985 Orts., engliſches 


Mehl 17 655, fremdes 63 087 Sack, 30 Faß. 
(Schlußberich!.) 
Sh. niedriger, Mehl . — a Sy. niedriger, 
Mais unverändert, Mahlgerſte ſtetig, Malzgerſte 
zu Gunſten der Käufer. Schwimmendes Getreide 

London, 19. März. Chili⸗Kupfer 
41,75, ver drei Monat 41,87. 


rants 42 Sh. 9 ½ d. 


Er nahm auch Abreibungen der Bruſt und der Preuß. Eonfots 6 107,0 London lang 20 6% Glasgow, 19. März. Die Verſchiffungen 
; z b ; 3 do. d 31/½% 101,50 A dam ku 16 0 5 8 3. E gen 
Sie te 1 8 0 5 ee Seigoml 96 ; 9910 Sen tın 2 510 betrugen in der vorigen Woche 5453 Tous gegen 
erhabenen Patienten. as die Leihſchmerzen bes | Komm. Pfandbrioſe 3% 97, el ien ker 17; 8100770685 Tons in derſelben Woche des vorigen 
. j N R 125 do. Landescred. B. 3/% 9,70 Berliner D fühl x 1 
trifft, fo nahmen fie: bei dem Genuſſe des ſchwar⸗ Centrale dc, Piobe ö 6 0 Jene Dampferreompannie" 6 Jahres. ; 
zen Brodes nur zu. In der Umgebung des 5 3% 140 Gi ‚25 Glasgow, 19. März. Die Vorräthe von 


Roheiſen in den Stores belaufen ſich auf 315 937 


Tons gegen 345 349 Tons im vorigen Jahre. 


öfen beträgt 66 gegen 70 im vorigen Jahre. 

Newyort, 19. März. (Anfangs ⸗Kourſe.) 
ßetroleum. Pipe line certificates per April 
—.— Weizen per Mai 61,75. 


** 


Waſſerſtand. N 
Stettin, 20. März. Im Revier 18 Fuß 
5 Zoll = 5,77 Meter. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 20. März. 


Bahnhof Friedrichſtraße nach Abbazia gereiſt. 
Der Botſchafſter General von Werder wird 


bei ſeiner Rückreiſe nach Petersburg ein Hand⸗ 
Iſchreiben des Kaiſers an den Zaren überbringen. 


Der Polizei⸗Hauptmann Krauſe iſt (vor⸗ 


läufig interimiſtiſch) zum Nachfolger des penſio⸗ 


nirten Majors Grunau als Kommandeur der 
Berliner Schutzmannſchaft beſtellt. 

Brüſſel, 20. März. Ein offiziöſes Blatt 
antwortet in einem auſcheinend inſpirirten Artikel 
den radikalen Blättern, welche eine Neuwahl für 


18g fordern, oder mit einer Revolution drohen, 


daß die Kammer noch nicht die Durchſicht der 
Verfaſſung zu Ende geführt habe; erſt nach dem 
vollſtändigen Zuſtandelommen des Wahlgeſetzes 
konne die Kammer aufgeloſt werden. 

Waris, 20. März. Seit einiger Zeit erhalten 
mehrere hervorragende Mitglieder der hieſigen 
ſowie verſchiedene namhafte 
Künſtler anonyme Briefe, in welchen fie aufge⸗ 
fordert werden, auf einem beſtimmten Poſtamte 


[großere Summen Geldes zu hinterlegen, widrigen⸗ 
5 alls ſie in die Luft geſprengt werden ſollen. Die 
polizei hat die Urheber dieſer Briefe entdeckt und 


verhaftet. Dieſelben ſtammen aus Prag und haben 


00 bereits eingeſtanden, ſogar von mehreren Prinzen 


Geld expreßt zu haben. 

Rom, 20. März. In Handelskreiſen zeige 
vor Kurzem gebildeten Partei der Agrarier, welche 
nahezu eine Verdoppelung der Eingangsſteuer auf 
Getreide verlangt und die Vergütung für das aus⸗ 
geführte Mehl abſchaffen will. Man glaubt, daß 
die Regierung ſich dieſen Forderungen fügen werde, 
da es ihr vor Allem darum zu thun ſei, auf jede 
Weiſe die Staatskaſſen zu füllen. 

London, 20. März. Geſtern feierte die 


hieſige Revolutionspartei das Jahresfeſt der Pa⸗ 


riſer Kommune. Während einer Rede der be⸗ 


kannten Louiſe Michel wurde der vorſitzende Prä⸗ 
ſident von der Verſammlung gezwungen, ſeinen 


Platz zu verlaſſen. Erſt dem Eingreiſen des Fürſten 


Krapotkin gelang es, die Ruhe wiederherzuſtellen. 
Unter den Rednern befand ſich auch der aus Ber⸗ 
lin geflüchtete Redakteur des „Sozialiſt“ aus Ber⸗ 
lin, Werner. : 


Petersburg, 19. März. Der Zar hat an 


00 den Genergl⸗ Gouverneur Gurko ein herzliches 
[Glückwunſch⸗Telegramm geſendet, in welchem er 


und dem Throne 


Roggen bote geſchſtes. 


. 10 225, 
„Wie kommt's, 80h 68 pen Seibt 22.25. er 
Antwerpen, 19. März, Nachmittags 2 Uhr 


4 


per 


lolo 38.2. 
per 
der 


Sealer e 0 der Hamburger Firma Peimann, 
3 Kaffee good average Santos 


London, 19. März. Kupfer, Chili bars 


Mixed numbers warrants Hi ® 
Die Getreidezufuhren 


London, 19. März, 4 Uhr 20 Wimuten 


Glasgow, 19. März, Nachmittags. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wars 1 


Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hoch⸗ 


5 | u 
Schiffänachrichten. | 


Der hier eingetroffene 


g Der Kaiſer iſt heute 
früh 8 Uhr 25 Minuten mit größerer Suite vom 


eigt 
der 


0 


London, 19. März. 90 prozeut. Java- 
zucker loko 15,62, ruhig. Rübenroh⸗ 


London, 19. März. An der Küſte 2 Weizen⸗ f 


Zink 
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